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Kriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

25. Januar . Die Entwaffnung des montenegrinischen
Heeres wird fortgesetzt. — Am 18. Januar haben die Türken
ein englisches Lager an der Jrakftont überfallen und dem
Feinde erheblichen Schaden zugefügt.

26. Januar . Französische Versuche, ihre bei Neuville
verlorenen .Gräben wiederzugewinnen, wurden aogennejen.
Deutsche Marineflugzeuge griffen die Anlagen des Femdes
bei la Panne , Heeresflugzeuge die feindlichen Bahnanlagen
von Loos und Bethune an. _

„Unerwünfebte Subjekte.“
Der Vorrat an moralischer Entrüstungsfähigkeit , über

den die biederen Söhne Albions verfügen, ist von uns
wirklich unterschätzt worden'. Sie haben ein so ungeniein
empfindliches Reinlichkeitsgefühl, daß selbst die sonst etivas
abgebrühten Besucher der Londoner Börse auf das unan¬
genehmste betroffen werden, sobald sie mit einem Menschen
oder auch nur mit einer Firma in Berührung kommen,
denen in irgendeiner Hinsicht Beziehungen zum Deutschtum
nachgesagt werden können. Noch ist der heilige britische
Boden nicht völlig saubergefegt von germanischen Elementen,
aber das Gewissen der Nation wacht und wird geschärft durch
die berufenen Hüter der öffentlichen Ordnung , die Zeitungs¬
leute, denen bekanntlich noch niemals auch nur die geringste
Gefahr entgangen ist, von welcher die Gesamtheit sich bedroht
fühlen mußte. So machte denn die „Pall Mall Gazette"
in diesen Tagen darauf aufmerksam, daß an der Londoner
Fondsbörse eine Boykottbewegung gegen alle solche Finnen
im Gange ist, die in irgendeiner Weise mit Personen
deutschen und österreichischenUrsprungs in geschäftsick-
Beziehung stehen. Banken und Versicherungsgesellschaften
sollen für die Bewegung interessiert werden. Dadurch
würden allerdings manche Häuser, deren Ruf zweifelsfrei
sei, in schwerer, vielleicht ungerechter Weise getroffen. Die
Urheber der Bewegung weisen aber darauf hin, daß die
große Mehrheit der Deutschen und Österreicher an
der Börse unerwünschte Subjekte  seien . Ihnen
müßten, falls sie nicht vom Börsenvorstand entfernt werden
könnten, alle diejenigen den Laufpaß geben, die mit Geld-
und Börsengeschäftenzu tun haben.

So kl'ngt das Signal vom Mutterlands her, und die
artigen Kinder in der Ferne folgen gehorsam. Alsbald
konnte Reuter aus Melbourne berichten, daß der austra-
ltschr Premierminister auf einem Bankett der Metallbörse
betont bd >e, im jetzigen Kriege handle es sich nicht nur
um die nationale, sondern auch um die kommerzielle Vor¬
herrschaft Er habe daher alle in Austtalien eingetragenen
Gesellschaften angewiesen, innerhalb von drei Monaten
ihr« deuttchen Akttonäre, ob naturalisiert oder nicht, in den
Listen zu löschen. Dem Unterhaus aber gehen die Befug¬
nis!« der Regierung zu wirtschaftlichen Maßnahmen
gegenüber „unerwünschten Subjekten " noch nicht weit
genug ES hat den Handelsminister ermächtigt,
gegen feindliche Unternehmungen oder solche Unterneh¬
mungen. ar.  denen feindliche Untertanen interessiert sind,
kräftig oorzugehen. Wenn das Handelsamt sich davon
üb« *« ,8l hat. daß ein Betrieb infolge seines feindlichen
Ebarukters oder seiner Beziehungen zum Feinde ganz oder
hauptsächlich Untertanen feindlicher Länder zugute kommt,
hal «s das Recht, diesen Betrieb zu verbieten  oder zu
liquidieren. Das Handelsamt hat das Recht, für alles
fest? und bewegliche Eigentum des Feindes einen Ver¬
walter aufzustellen. Wenn feindliche Untertanen Anteile
an einer Gesellschaft besitzen, kann es diese an die Gesell-
schüft verkaufen.

Kräftig vorgeben — danach lechzt die brittsche Seele,
wasw ' r ihr allerdings lebhaft nachfühlen können. Draußen
un iielde will es noch immer nichts werden mit der Ver¬
tretung oder Vernichtung des Feindes ; da muß man sich
doch wenigstens schadlos halten an denjenigen seiner Sach¬
ter . dre rm eigenen Greifbereiche liegen. Man hat schon
dlöi-.er auf diesem Gebiete ganz Erkleckliches geleistet, aber
der Rachedurst wird immer wieder von neuem aufgepeitscht,
weil man militärisch absolut nicht von der Stelle kommt,
weil^di.- kriegerischen Leistungen der „unerwünschten Sub-
£“ e Ende nehmenwollen . Herr Lloyd George sucht die

r Q. fett]e Welse zu beruhigen, indem er wieder
,el f .roerbe  England endlich „sein ganzes

Eewicht m den Krieg werfen, jetzt besitze es eine der
größten Armeen der Welt, die sehr bald auch die bestaus-

Welt sein werde, und verarmen werde
Eml °nd auch nicht, un Gegenteil, reicher werde es nach

werden an allen Dingen , die einen wirklichen
n^ä^ ^ hbdeuten. Es habe stets die Erledigung inter-
natronaler Streitigkeiten durch Gewalt bekämpft, aber

Krieg war das einzige Mittel,
Bedrohung , des Friedens und der Zivilisation durch

beseitigen. „Die Alliierten sind in einer
SÄ 1»JÄ 'TOder gottlosen Lüge,  daß
Macht,Recht sei, das Grab zu graben, ,und sie werden mit

iyren Aiiurengungen mcyl aufyoren, ms ne ein tiefes und
breites Grab gegraben haben." Wie muß diesem Manne
immer noch das Gewissen schlagen über Englands Anteil
an der Herbeiführung des Weltkrieges, wenn er nicht müde
wird , sein Verhalten zu rechtfertigen. Er soll nur ruhig
an dem Grabe weiter schaufeln; wer schließlich hineingelegt
werden wird , darüber haben andere Mächte zubestimmen. Auch
für die Türkei hatte man in London vor mehr als Jahresfrist
schon das Grab bereitet. Sie fühlt sich heute wohler als je,
während auf Gallipoli über 200 000 Engländer zur ewigen
Ruhe gekommen sind. Aber die Landsleute des Munitions¬
ministers wollen sich mit bloßen Wechseln auf die Zukunft
auch nicht mehr zufrieden geben; sie möchten etwas „Reelles"
haben, und deshalb wird die Meute fortgesetzt auf deutsches
Eigentum gehetzt, das man ja nur zu nehmen braucht,
weil seine rechtmäßigen Herren als „unerwünschte Sub¬
jekte" wehrlos gemacht werden können.

Oder vielleicht doch auch nicht. Wenigstens kommO
aus Washington die Meldung, daß die Vereinigten Staaten
in Landen eine Note haben überreichen lassen, in der Ein¬
spruch erhoben wird gegen, jede Art von Anwendung des
Gesetzes betreffend den Handel mit dem Feind, durch die
der amerikanische Handel betroffen werden könnte. Dieses
Gesetz wird als unloyal bezeichnet; die Beziehungen
zwischen dem amerikanischen und dem deuttchen Kapital
und umgekehrt seien derartige, daß es unmöglich wäre,
gegen Deutschland einen Schlag zu führen, ohne daß auch
die Interessen der Vereinigten Staaten in Mitleidenschaft
gezogen werden. Die Erzeugnisse eines Bürgers eines
ftiegführenden Landes , der in einem neutralen Lande
wohnt, mußten auch als neutral angesehen werden. So¬
weit Herr Wilson, der diesmal wenigstens seinen Willen
zur Unparteilichkeit deutlich kundgibt. Was es helfen
wird , kann man noch nicht wissen; die brittsche Tatze pflegt
einen Kosthappen, den sie einmal gefaßt hat, höchstens bei
Anwendung sehr starker Druckmittel wieder loszulassen.
Immerhin : die amerikanische Hilfe kann uns „unerwünschten
Subjekten " nur willkommen sein, sei cs auch bloß um der
übrigen Welt zu zeigen, wie die Gesellschaft beschaffen ist,
mit der wir uns nun schon seit IV» Jahren herumschlagen
müssen. _

politische Rundfcbau.
Dcutfcbce Reich.

4 Dem preußischen Landtag ist die Vorlage Über die
gepl .nten Schätzungsämter zugegangen. Der Entwurf
bestimmt, daß jeder Stadtkreis und jeder Landkreis (Ober¬
amtsbezirk) für seinen Bezirk ein Schätzungsamt zu er¬
richten hat . Die Schätzungsämter sind zuständig zur
Schätzung von Grundstücken, die innerhalb ihres Geschästs-
bezirks liegen. Das Schätzungsamt ist zur Schätzung ver¬
pflichtet auf Antrag des Eigentümers oder eines Miteigen¬
tümers des Grundstücks, auf Antrag eines an dem Grund¬
stück Berechtigten, der ein berechtigtes Jntereffe an der
Schätzung darlegt , oder nach näherer Vorschrift der
Ausführungsbestimmungen auf Ersuchen einer öffentlichen
Behörde.

+ In Berlin ist der als Vertrauensmann Jbe§ Präsi¬
denten Wilson nach Europa entsandte Oberst House ein¬
getroffen. Oberst House, der die verschiedenen kriegführenden
Länder besucht, war öfters in Deutschland, wurde sogar
kurz vor Kriegsausbruch von Kaiser Wilhelm empfangen.
Auch im Mai 1915 weilte er in Berlin . Über den Zweck
der diesmaligen Reise wird Stillschweigen beobachtet,
weder in Paris noch in London hat House den Ausftagern
Auskunft gegeben. Man vermutet allerdings , daß der
Oberst über die Fragen des neutralen Handels  Infor¬
mationen sammelt.

+ Im Haushaltsausschuß des preußischen Abgeordneten¬
hauses wies der Landwirtschaftsminister bei der Be¬
sprechung der neuen Bestimmungen über die Regelung
des Viehhandels darauf hin, daß es nicht die Absicht sei,
in die Abwicklung des Viehverkehrs störend einzugreifen.
Es sei keineswegs eine plötzliche Umwälzung der be¬
stehenden Verhältnisse geplant, das Vorgehen werde viel¬
mehr Schritt für Schritt erfolgen. Der Viehhcmdel
solle durch den Zusammenschluß in provinzialen Ver¬
bänden nicht ausgeschaltet werden, eine Beschränkung sei nur
für solche Aufkäufer beabsichtigt, die früher nicht gewerbs¬
mäßig Viehhandel bettieben hätten. Hierbei würden aller¬
dings auch die Konserven - und Wurstfabriken  mit
betroffen werden, was aber deshalb erforderlich sei, weil
durch die Aufkäufe dieser Fabriken in den letzten Wochen
das ftische Fleisch in übermäßiger Weise dem Verzehr ent¬
zogen worden sei. Da die Verwaltung der Verbände
unter staatlicher Aufsicht stehe, dürfe damit gerechnet
werden, daß sie nur außerordentlich vorsichtig vorgehen
würden . Der Verkauf von Landwirt zu Landwirt werde
durch die Neuordnung überhaupt nicht getroffen, auch
würden sich die Maßnahmen der Verbände nur auf Schlacht¬
vieh erstrecken, während der Handel mit Zucht- und Nutz¬
vieh von unnötigen Beschränkungen freigelassen werden
würde.

+ In der Sitzung des deutschen Brauerbundes wurde
am Montag nntgeteilt , daß eine weitere Einschränkung
der Biererzeugung bevorsteht. In der allernächsten Zen

E , oen Brauereien vlsyer zugenanoene »uuanrum von
60 /o der früheren Herstellung auf 45% herabgesetzt werden.
SSte es hieß, sollen die Bestimmungen rückwirkend sein
und bereits vom 1. Oftober 1916 gerechnet werden. Zur
Beg run dmig dieser weiteren Einschränkung wurde aus-
gefuhrt» daß die vorhandenen Bestände an Gerste mehr

*u Futterzwecken herangezogen werden. Man
will hierdurch eine Stteckung der zur Verfügung stehenden
Vorräte an Hafer herbeiführen. — Die Münchener
Brauereien schränken den üblichen Ausstoß von Bockbier
stark ein, das Hofbräu schänft gar kein Bockbier aus , viele
andere Brauereien solches nur in ganz beschränftem Maß¬nabe.

Rolland.
X Englische Kaufleute versuchen in Holland wie in den

nordischen Ländern größere Mengen Lebensmittel für
englische Rechnung zu kaufen. Der Zweck ist durchsichtig;
die Länder sollen verhindert werden , ihre Erzeugnisse
mittelbar oder unmittelbar an Deutschland zu verMuscn.
Eingeweihte Kreise versichern, daß damit nicht die „Aus¬
hungerung" Deutschlands, sondern nur eine bedeutende
Preissteigerung in den betteffenden Ländern gefördert
werden wird.

Schweden.
x Die Rede des Ministerpräsidenten, der gegenüber

den englischen Schikanen erklärt hat, daß Schweden unter
Umständen durch die Verhältnisse gezwungen  werden
könne, aus der Neutralität herauszutteten , bat die Zu-
stimmungen der gesamten schwedischenPreffe gefunden.
Der russischen  Preffe dagegen gefällt diese Erklärung
ganz und gar nicht. Die „Nowoje Wremja " versichert,
daß Rußland die englische Forderung , die Blockade auf
neutrale Mächte auszudehnen, unterstütze. Dagegen weist
der liberale „Djen " darauf hin, daß die schwedische Thron¬
rede „beunruhigende Symptome " enthalte und daß Schweden
schon jetzt fast im Kampf gegen England sei.

Griechenland.
x Der Tod des hervorragenden griechischen Staats¬

mannes Theotokis nimmt dem in so schwieriger Lage
befindlichen Lande eine seiner besten politischen Kräfte.
Er war einst Bürgermeister von Korfu, wurde von dort
in die Kammer entsendet und verttat seine Vaterstadt
durch 40 Jahre bis zu seinem jetzt erfolgten Tode.
Theotokis war Führer der Partei Trikupis , gab dann
selbst einer Partei den Namen, die viele Jahre abwechselnd
an der Regierung oder in der Opposition war . Die
Ministerpräsidentschast übernahm Theotokis zuerst 1899,
nachdem er schon wiederholt Senatsminister gewesen war.
In seinem dritten Ministerium, in den Jahren 1905 bis
1909, war er zugleich sein eigener Kriegsminister . Trotz
hohen Alters trat Theotofts noch im vergangenen Jahre
dem Sammlungskabinett Zaimis bei und übernahm im
noch amtierenden Kabinett Skuludis den Kultus und
Unterricht. Sein Sohn ist der Gesandte Griechenlands in
Berlin . Der Verstorbene war stets ein aufrichtiger Freund
Deutschlands und bekämpfte bis zuletzt die Politik
Venizelos als verderblich und schädlich.
Hue In - und Husland.

Berlin , 26. Jan . Die nächste Sitzung des preußischen
Abgeordnetenhauses  soll nicht vor Dienstag , dem
8. Februar stattfinden. In dieser Sitzung würden nur der
neue Gesetzentwutt über die Schätzungsämter und femer die
Entwürfe zum Knappschastskriegsgesetz, über die Krankenkassen-
beamten und die Förderung der Anstedlung beraten werden.

Braunschweig , 26. Jan . Die Thronrede zur Er¬
öffnung des 33. ordentlichen Landtages kündigt eine Reform
des braunschweigischen Wahlrechts  an.

Budapest , 26. Jan . Das Abgeordnetenhaus beschloß,
daß die Abgeordneten von Februar ab von ihren Tage¬
geldern je 100 Kronen als Widmung zum Wiederaufbau
der durch den Russeneinbruch  verwüsteten Karpathendürfer
spenden.

London , 26. Jan . Im Oberhause wurde die Parla¬
mentsbill  in dritter und die Militärdienstbill  in
zwetter Lesung angenommen.

Madrid , 26. Jan . Ein großer Generalstab  soll nun¬
mehr auch für das spanische Heer geschaffen werden. Zu
seinem Chef ist General Weyler ernannt worden.

Madrid , 26. Jan. Im Ministerrat  wies Minister¬
präsident Graf Romanones auf die Bedeutung des Ent¬
schlusses Englands hin, die Blockade gegen Deutschland
schärfer zu gestatten, was dem spanischen Handel schaden
werde. _

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 27. Jan . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

In Verbindung mit einer Beschießung unserer
Stellungen im Dünengelände  durch die feindliche
Landartillerie belegten feindliche Monitore die Gegend



von Westende  mit ergebnislosem Feuer . Beiderseits
der Straße Vimy — Neuville  stürmten unsere
Truppen nach vorangegangenen Sprengungen die feind¬
lichen Stellungen in einer Ausdehnung von 500 bis
600 Metern , machten 1 Offizier , 52 Mann zu Ge¬
fangenen , erbeuteten 1 Maschinengewehr , 3 Minenwerfer.
Nach fruchtlosem Gegenangriff des Feindes entspannen
sich hier und an anderen in den letzten Tagen eroberten
Gräben lebhafte Handgranatenkämpfe . Die Stadt
Lens  lag unter starkem feindlichen Feuer.

In den Argonnen  zeitweise heftige Artillerie¬
kämpfe.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Abgesehen von erfolgreichen Unternehmungen kleine¬

rer deutscher und österreichisch-ungarischer Abteilungen
bei der Heeresgruppe des Generals v . Linsingen
ist nichts von Bedeutung zu berichten.

Balkau-Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

9

Örtemtcbtfcb-tmgarilcber Heeresbericht.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 26. Januar.

Russischer Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Am Görzer Brückenkopf nahmen unsere Truppen in

den Kämpfen bei Oslavija einen Teil der dortigen feind¬
lichen Stellungen in Besitz. Hierbei fielen 1197 Gefangene,
darunter 45 Offiziere , und zwei Maschinengewehre tn
unsere Hände . Auch an mehreren anderen Stellen der
Jsonzofront nahm die Gefechtstätigkeit zu. Angriffe und
Annäherungsversuche der Italiener gegen die Podgora,
den Monte San Michele und unsere Stellungen östlich von
Wonfalcone wurden abgewiesen . Unsere Flieger belegten
Unterkünfte und Magazine des Feindes in Borgo und Ala
mit Bomben . ^
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Vereinbarungen über die Waffenstreckung des
montenegrinischen Heeres wurden gestern um 6 Um aberws
von den Bevollmächtigten der montcnegrrnrfchen Le¬
gierung unterzeichnet . Die Entwaffnung geht ohne
Schwierigkeiten vor sich und wurde auch auf die Bezirke
oon Kolasin und Andrijevica ausgedehnt.
Der Stellvertreter des Chefs  des Generalstabes

v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.
9

Der Luftangriff auf Dover.
Wie holländische Blätter berichten , hat der deutsche

Luftangriff auf Dover recht beträchtliche Wirkungen erzielt.
Eine Bombe fiel in einen Schuppen , in dem Minen

aufbewahrt wurden . Diese Minen explodierten und
richteten eine ungeheure Verwüstung im ganzen Umkreise
an . Die Explosion erfolgte erst 16 Minuten nach dem
Fall der Bombe , so daß in der Nähe befindliche Sol¬
daten und Arbeiter die Bombe für einen Versager
hielten . 39 Personen , darunter 1 Offizier und 24 Sol¬
daten wurden getötet ; 5 mit Proviant gefüllte Güter¬
wagen wurden zerstört . Die Eisenbahngeleise wurden
aufgerissen , und eine Anzahl kleinerer Wohnhäuser
stürzte ein . Ein im Hafen liegendes kleines Transport¬
schiff wurde gleichfalls von einer Bombe getroffen . Das
Schiff sank unmittelbar nach der Ervlasion In einem

Um Hera und Unterland.
Kriegsroman von Mazda Trott.

14) Nachdruck verboten.

„Großer Gott . habe Erbarmen ! Gw . oag ne mer
oorüberziehen ", betete sie mit zuckenden Lippen . Wenn
die Deutschen vor der Brücke links abbogen , wenn sie das
Sanatorium liegen ließen , dann war alle Hoffnung ver¬
nichtet.

Regine hatte sich fest gegen das Gitter gepreßt . Nahte
die Erlösung ? Sie wollte es den Herannahenden gellend
entgegenrufen : „Helft , rettet uns . hier liegen Spione !*
Man würde sich auf sie stürzen , die Bajonette der Wachen
würden sie durchbohren , aber mit ihrem Leben war auch
das der Feinde verwirft.

Mit jeder Sekunde wuchs Regines Aufregung . Gleich
mußten die Tritte der marschierenden Truppe laut und
hohl auf der Brücke erklingen . Aber nein — schwächer
und leiser wurde das Geräusch , verklang mehr und mehr —
die Deutschen hatten die Richtung jenseits des Flusses
eingeschlagen.

Trostlos warf sie sich nieder , dann eilte sie. von der
Angst gejagt , nach der Villa , die finstere Treppe hinaus
bis in das Bodengeschoß . Und plötzlich kam ihr wie ein
Blitz der rettende Gedanke . Alles im Hause war still.
Weder im Flur noch auf den Treppen eine Menschenseele.
Man hatte das Dienstpersonal während der Nacht einge¬
schlossen und die Wachen lieber auf den weitläufigen
Garten verteilt , um so vor einem möglichen Überfalle der
Deutschen sicher zu sein. Der Rest der Franzosen lag
bereits in tiefem Schlafe.

Leise öffnete Regine die Tür zum Vorratsraum im
Erdgeschoß , keuchend unter ihrer Last stieg sie wieder
hinauf zum Boden . Sie erklomm die Leiter bis unter
das Dachgesparre und entzündete einen Feuerbrand . —

Mit weitausholendem Schwünge goß sie den Inhalt
des Petroleumballons über die Balken . Ein blendender
Schein sprang auf , die Flammen leckten und züngelten , erst '
klein und bläulich , dann plötzlich gelb und riesengroß.
Taghell erleuchtete sich der öde Bodenraum.

Negine eilte die Treppen hinunter , hinaus in dev
Garten . Dort stand sie wie erstarrt , den Blick auf das
Haus gerichtet.

Grell leuchteten die Luken auf . — Jetzt brach der

Londoner Hospital wurden 20 Schwerverletzte aus¬
genommen.

Die englischen Abwehrmaßregeln versagten auch
diesmal . Die englischen Flugzeuge waren nicht rechtzeitig
zum Ausstieg berett.

Ein großer englischer Dampfer versenkt.
Wie Reuter meldet , ist der britische Dampfer ..Norse-

matt " von 9000 Tonnen versenkt worden . Wahrscheinlich
handelt es sich um den in Lloyds Register mit 10750
Tonnen aufgeführten Dampfer gleichen Namens.

9

franzöfifche KeforgniNe um Ĵ euvüle.
Die strategische Lage bei Neuville flößt dem „Temps"-

kritiker und andere» militärischen Beurteiler» ernste Be¬
sorgnisse ein, weil der Widerstand der französischen Linien
den gesteigerten Anforderungen nicht lyxhr entspricht.

Von unserer Seite waren , wie bekannt wird , bei
Neuville vier Sprengungen mit Erfolg ausgeführt und die
entstandenen Trichter von unseren Leuten beseht worden.
An einer anderen Stelle , gleichfalls in der Nähe von
Neuville , nahmen unsere Truppen drei hintereinander
liegende Gräben in Besitz. Es kam hier zu heftigen
Gegenangriffen der Franzosen , die nicht weniger als acht¬
mal die verlorenen Gräben zurückzugewinnen versuchten.
Beim ersten wie beim letzten Mal ohne jeden Erfolg . Auch
nördlich und südlich von Arras läßt sich über Fortschritte
berichten.

Starke Artillerrekätigkeit.
Das sichtige Wetter hatte auf dem westlichen Kriegs¬

schauplatz lebhafte Artillerietätigkeit zur Folge . Das
deutsche Feuer erzielte namentlich bei Nieuport und süd¬
lich davon außerordentlich gute Wirkungen . Die Engländer
ließen besonders in der Gegend von Freellemont ein starkes
Artilleriefeuer spielen. Wenn der französische Bericht von
20000 Granaten spricht, die auf deutscher Seite abgegeben
worden seien, so sind es, soweit unsere Feststellungen reichen,
auf englischer Seite nicht viel weniger gewesen . Innerhalb
24 Stunden wenigstens wurden in einem bestimmten Ab¬
schnitt 1700 Schrapnellschüsse , 700 Granaten und etwa
ebensoviel hundert Minenschüsse gezählt.

fî eue Kämpfe in Mesopotamien.
Das türkische Hauptquartier meldet über die Lage in

Mesopotaniien:
An der Jrakfront unternahm der Feind nach seinen

ungeheuren Verlusten bei Felahie keinen neuen Angriffs¬
versuch. Bei Kut el Amara zeitweise aussehender
Artilleriekampf . In der Nacht des 18. Januar über¬
fielen wir überraschend mit Erfolg ein feindliches Lager
westlich von Korna und töteten zahlreiche Soldaten des
Feindes und eine Menge Vieh . An dieser Front herrschte
ausnahmsweise Schneefall , dem starke Kälte folgte . _

Aus dem Bericht ersieht man , daß die Kämpfe sich über
ein weites Gebiet erstrecken. Felahie (englisch Essin ) liegt
ungefähr 25 Kilometer südöstlich von Kut el Amara , wo
die Türken 10000 Engländer eingeschlossen halten , am
linken Tigrisufer . Korna liegt viel weiter südlich am Zu¬
sammenfluß von Eiwhrat und Tigris , nur noch ungefähr
200 Kilometer nördlich von Basra , dem Hauptquartier der
englischen Kriegsverwaltung in Mesopotamien.
kleine kriegspott.

Berlin , 26. Jan . Der mehrfach von unserem General-
stab lobend erwähnte Fliegerleutnant Böhme  ist in
Enstsheim (Elsaß) abgestürzt  und getötet worden.

Berlin , 26. Jan . Wie von unterrichteter Stelle bekannt¬
gegeben wird , belegten bei dem Luftangriff auf Nancy
zwei deutsche Luftgeschwader Stadt , Festung und Umgegend
erfolgreich mit 160 Bomben.

London , 26. Jan . Nach Mitteilungen im Unterhaus
haben in Ostafrika  deutsche Abteilungen einen britischen

Rauch aus allen Fugen und ward zu einer gewaltigen
dunklen Säule , die scharf gegen den sternenklaren Nacht¬
himmel stand . Dann fchoß eine Funkengarbe empor , ein
Knattern und Praffeln setzte ein und im nächsten Augenblick
schlugen rote züngelnde Flammen aus dem Dachstuhl.

„Feuer !" gellte es in die Nacht hinein . . FeuerI"
wiederholte Regine den Ruf des Postens mit jauchzender
Stimme . Ein wildes Durcheinander entstand , die Sol-
baten , die Mägde stürzten aus dem Hause , immer gröber
wurde der Flammenschein am Himmel , immer heller di«
Nacht . Man rief und schrie, vom Dorfe her eilten di«
Bauern mit Eimern imd Leitern , an den Fenstern deS
Sanatoriums erschienen schreckensbleiche Gesichter , und —
in all dem aufgeregten Durcheinander schlüpfte eine dunll«
Gestalt unbemertt und ungesehen durch das Gittertor.

Regine eilte die Straße entlang , sie schlug den Wer
nach der Brücke ein . Für sie galt es , die davonziehender
deutschen Abteilungen einzuhoien.

„Ich muß vorwärtsI " Damit riß sie sich immer von
neuem empor , wenn Ne zujammenzuvrecyen drotzle . <st<
blickte nicht einmal zurück, aber sie sah den Widerschein bei
Flammen an dem rot gefärbten Nachthimmel.

Die deutschen Abteilungen hatten sich schon um eir
Beträchtliches von Münsterwald entfernt , aber der Licht¬
schein war ihnen nicht entgangen . Sofort wurden Patroullier
rusgeiandt . um nachzuforschen , was er bedeute . Die Reiter
stoben davon und fanden die am Wege zusammengesunkene
Regine . Von der furchtbaren Aufregung erschöpft , teilt«
ste dem führenden Offizier , matt , aber in fliegender Hast,
bas Geschehene mit , und bald rückte eine Kompagnie
Infanterie gen Münsterwald ab . um die dort befindlichen
Franzosen abzufangen.

Noch stteg die gewaltige Feuerlohe praffelnd zum
Himmel empor , noch herrschte ein wilder Wirrwarr . Rufe
wurden lauter , polternd fuhren die Waffertonnen an , zischend
sandten die Schläuche ihren Sttahl in die Flammen , und
zwischen alledem erklang das angstvolle Weinen der noch
im Sanatorium befindlichen Patienten.

So gelang es den deutschen Truppen leicht , bis dich!
an den Garten heranzurücken , ohne daß sie bemerkt worden
wären . Als der erste Anruf des ftanzösischen Posten!
erklang , da stürmten sie auch bereits mit brausendem Hurrc
daher . Kein Schuß fiel, die überraschten Franzosen , di«
von dem Feuer selbst kopftos geworden waren , ergaben sich
obne Kampf , ihnen kckten jeder Widerstand zwecklos . Di«

Posten bei Kaflgao vettrieben und .bei- Mwelendago ei,
fecht geliefert, in dem ein englischerMajor und ein Ley
fielen, ein zweiter Major verwundet wurde.

Bern, 26. Jan. „Jdca Nazionäle" meldet untre«
23 . d. Mts . die Räumung von Dan Giovanni dt H
habe bereits begonnen, da starke österreichische Ro|„
auf die Stadt vorrücken. Die Reste der fliehenden Tr,
suchen in Durazzo Schutz. '^ %

Genf , 26. Jan . Die griechischen Freiwillige,
französischen Heere,  deren Zahl im August 1914 2(fy
trug , haben ihr Bataillon aufgelöst , weil nur 150 rtn
fähige Griechen übriggeblieben sind.

Cattaro , 26. Jan . Die Überlebenden des z
reichtschen Kreuzers „Zenta ". 32 an der Zahl , sind
siebzehnmonatiger Gefangenschaft in Podgoritza nunmM
freit  worden . _ .

Von freiend und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldun,

Belgifcbe friedensgeriicbte.
Havre . 26. Janh

Eine starke Kriegsmüdigkeit .soll  die Belgier erg .
haben . Einen Ausdruck 'dafür glaubt man auch in
kürzlich vorgenommenen Kabinettsveränderungen zu ß
bei denen bekanntlich drei belgische Oppositionsleun
Staatsmimffern ernannt wurden und . an Stelle Davjx
der Baron Beyens  Minister des Auswärtigen geworde
Eine beschäftigungslose Regierung poch durch drei neueK
glieder verstärken, ist immerhin ungewöhnlich , und bah«
Gerücht begreiflich, daß das MirUterium Broquevill,
Zeit für das Ende des KrieKeS herankommen.
und vor wichtigen Entscheidungen f stehe, für welch,
Verantwortung auf alle ParteiM möglichst gleiM-
verteilt werden soll. — Einige S M̂e , bereite übrig en-
belgischen Regierung die nicht leugnende un^
nehmende Kriegsmüdigkeit , deren enrste Anzeichen s,
im besetzten Belgien , wie im Flüchtlingslager zutage U
Man erinnert in diesem Zusammenhänge an die Re!»
Brüffeler Abgeordneten Camille Huqsman.  der im f>
bischen Arnheim die Fortsetzung des Krieges als ni
nutzlos  bezeichnet habe , weil schon erwiesen sei. daß D,
land unbesiegbar  ist und bleibt '. Die Regierungsini
in Havre wissen auch, daß die meisten belgischen Soli
in ihren Briefen an ihre Eltern , Verwandte und F«
aus ihrer Kriegsmüdigkeit kein Hehl machen : in fasts ,
Briefen ist zu lesen, daß sie die ganze Sache gründlij
haben . Das glauben wir gern , .ijsfljjs

f'Jeue Ränke des Rerim Vemzeloo. f
-Eün . Sofia . 26. Ja « .,

Je näher die Entscheidungsstu ^ e rückt, um so kr
Hafter werden die Anstrengungen der Entente tn ®rli,
land . Jetzt scheint man sogar in Verschwörungen g,
Stils zu arbeiten mit dem Ziel , Len König zu befer.
Angeblich hat die griechische Regierung die sichere Aiitte
erhalten . daß zwischen Venizelos  und der Ent,
Heeresleitung  in Saloniki eine gegen Griechenland»
tegtttät gerichtete Vereinbarung zustande kam für den?
daß die griechische Regierung gegenke dte Entente affin!
tritt . Venizelos und seine Anhänger würden die Haiß
der Regierung als ungesetzlich,link gegen die Gruch
der Verfassung verstoßend erklären und dem König  wi
Regierung die Zuständigkeit für die von der En!
besetzten Gebiete absprechen-  Außerdem würde Veî ,
unter seinem Vorsitz eine provisorische Regierungskomm
bilden . Die EMentemächte sollen sogar schon Venizelo!
Anerkennung und militättsche Unterstützung verbürgt h
Anderweitigen Meldungen zufolge soll die Regierung»
Haftbefehl  gegen Venizelos erlassen haben . Man wi:
tun . alle diese Gerüchte zunächst mit kühler Zurückli-
aufzunehmen . Im Orient wird furchtbar gelogen . I«
hin smd die gemeldeten VorkomMnifft uicht unmöglich^
ist immer noch das Heer die festeste Stütze des König«!

Deutschen durchsuchten Haus und Garten und nahm«
gesamte französische Abteilung gefangen . Nur einer f.
als man an Hand der Angaben des Professors und I
Tochter die Zahl der Gefangenen feststellte — Flam«

Soviel der Professor und seine Leute auch sucht«
fanden keine Spur von dem Vermißten . Es hals
nichts , daß Lore selbst tn verbissener Wut alle Sä
winke! des Hauses und Gartens durchsuchte.

Aber auch eine andere blieb verschwunden , des-
feffors Frau . Niemand hatte RxMe gesehen . Dass
wurde gelöscht, der letzte glühende Schein oerblick
sonne stteg strahlend am Mprgenhimmel empor .»
Regine war nirgends zu entdeckest' ' Ein neues Gehe«
schien seinen Schleier über Münstektvald zu breiten,»
->em sich soeben erst das Dunkel der Vergangenheit Ret
gelichtet hatte . ,m? .~ Fortsetzung so>

Amerikanische Riesengeschütze . Die erste der M,
kanonen , die die amerikanische '-Küste zwischen Ne»<
und dem Panamakanal schützemsolleri , ist dieser Tai
Hafen von Newyork eingetroffen . Es ist — worail
Amerikaner besonders stolz sinch-.M die größte aller
nonen , die je gebaut worden sind. Sieben s«
Riesengeschütze sollen auf den BefestigungswerkeM
den Eingang des Panamakanals schützen, aufM
werden . Die Zahl derer , welche für andere 1
bestimmt sind, wird einstweilen noch geheimgrhalten . »
nimmt an . daß Newyork 18 Kanonen bekommen soll?/
Francisco 10, Boston 8 usw . Gegenwärtig sind die K
durch 180  Millimeter -Geschütze geschützt, aber diese Gest
sind längst nicht mehr wirksam genug , und ein modlk
Schlachtschiff könnte , außerhalb der Reichweite der K«'
geschähe postiert , einen großen , Teil der Stadt New
zusamnienschießen . Die Tragweite der neuen 400 §
meter -Geschütze übertrifft die der alten 180 Millin«
Geschütze um 13 Kilometer . Wachend die alten Gest
12 Meter lang sind, sind die neuen fast 15 Meter 8
Die alten Geschütze wiegen 6? Tonnen , die neuen
Tonnen ; die alten schleuderten ein Geschoß von 450 f
flrainm 21 Kilometer weit , während die neuen ein Gei
von 1080 Kilogramm fast 33 Kilometer weit schient
Es sei noch bemerkt , daß ein Geschoß dieser neuen Kais
fast die Größe eines ausgewachsenen -Mannes hat , uni
nach 50 Schüssen eine Kanone als verbraucht bezeit
werden kann. . .
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QG :^ .teuren " Verbündeten.
. Bern , 26. Januar.

Wie aus - de» - in der Schweiz etntreffenden italienischen
Blättern hervozgrht , stöhnt Italien hörbar unter dem fürchter¬
lichen Druck der teuren Kohlen - und Getreidepreise , der un¬
erschwingliche« Frachtsätze und der kargen Rationen , vte von
England nach Italien zugelassen werden . Die Italiener be¬
kommen den nackten Eigennutz der Herren Verbundrien am
eigenen Leibe zu spüren , und das ist ihnen begreiflicherweise
sehr peinlich. Denn sie fragen sich ganz mit Recht: Haben
wir darum Verrat begangen , vergießen wir darum unser
kostbares Blut , um von den eigenen Verbündeten aus-
gebeutet zu werben ? Auch hier wird wiederum die alte
Wahrheit lebendig : Untreue schlägt den eigenen Hernu Am
bemerkenswertesten ist der dumpfe Groll , der gegen England
zu gären beginnt . Der „Popolo d'Jtalia ", auch ein Kriegs-
Hetzblatt, schreibt, die Frachttarife seien fast unerträglich
geworden , wodurch der Widerstand der Bürger auf eine
schwere Probe  gestellt werde . Der Artikel weist darauf hm,
daß Runciman . der britische Handelsminister , die Forderung
der englischen, Keeder von 20 Franken für den Doppelzentner
indirekt gutgeMßen habe . Besonders bedauerlich fet aber,
daß die von den alliierten Regierungen mit der Getreidever-
sorgung der Alliierten beauftragte Reederei durch den Vater
Ruricimans  vertreten sei. Unter Hinweis "uf die fabel¬
haften Gewinnender englischen Reeder warnt schließlich das
Blatt vor der ^varvus erwachsenden Schwächung der italie¬
nischen Widerstandsfähigkeit . Man steht also schon schwarz
in die ZukunOuHs sind wirklich . teure " Verbündete , für die
Italien kämpfewtznd bluten mußt

6ine Mkrt an die öleftfront.
(Von unfftcem Sonderberichterstatter .)

KriegSleben in Brüssel.
Es ist janMerfchade , daß jetzt so wenig . Fremde " nach

Brüste! kommen svon den Feldgrauen natürlich und von dev
deutschen Becnstken abgesehen , die aber nun schon gar nicht
mehr eigentlich .Mremde " sind). Brüssel ist in seiner selt¬
samen Mischung vlämischen Mittelalters mit neuzeitlichstem
Franzosentum wüst ' je eine der interessantesten unter den
europäischen SMten gewesen. Nun , da der Krieg seine
Furchen in das Antlitz der Stadt gegraben , ist manches Neue
hinzugekommen , Hie deutschen Kanonen z. B .. die von der
Place PoelaertNor dem mächtigen Justizpalast auf die
Unterstadt hinüüterschauen . und der wuchtig dröhnende Gleich¬
schritt der Landstiirmkompagnien . die sich allmtttäglich vor
dem Palais ded Nation , dem ftüheren Dienstgebäude der
belgischen Ministerien ablösen — das Sinnbild deutschen
Sieges und deutscher Zucht.

Auch in Brüssel , wie fast überall in den besetzten Ge¬
bieten, ist das äußere Bild der Stadt fast völlig unverändert.
Alle die stark" oekorativen Äußerlichkeiten, mit denen
Leopold II . seine Hauptstadt zu schmücken verstanden , tun
ihre Wirkung , äste monumentalen und künstlerischen Sehens¬
würdigkeiten sind unversehrt und auch die gärtnerischen An¬
lagen zeigen noch feit,  im Winter , daß man auch sie hegt
and pflegt. * ' ,"8 M • • *

othij, •
Aber über all dem liegt es doch, steht man näher zu,

wie der Schatte » . .einer dunklen Wolke. Von 5 Uhr nach¬
mittags ab baBfnirin deutscher Soldat anders als mit dem
Gewehr am Riemen über der Schulter auf der Straße er¬
scheinen, kein Osshfter zeigt stch anders als mit dem umge¬
schnallten Armeerwolver , und so sitzen sie auch in den Cafss
and Restaurantsrein seltsam Bild , aber , wie sich gezeigt hat.
ein Gebot der Notwendigkeit , das denn auch durchaus heil¬
sam wirft . Es hat bekanntlich Monate gedauert , bis die
belgischen Flaggen von den Häusern , weitere Monate , bis
die demonstrativ getragenen und zur Schau gestellten Ko¬
karden aus den Schaufenstern und von den Kleidern und
Hüten verschwo>»dün. Nun endlich hat man den Brüsselern
den Herrn gezeiMI'—.Nun hoffen sie zwar immer noch, aber
die finsteren BlickeMie man hier und da noch steht, sind das
Einzige, was ühxUgeblieben ist, und auch sie gelten vielleicht
nicht so sehr dem Sieger als der imnier mehr schwindenden
Hoffnung. -W

»nah,  •

Sn Wirklichkeit ist der noch immer zur Schau gettagene
Haß nicht meh^ Mperfälscht , ja vielleicht kaum noch etwas
anderes als Koketterie, ein Haß , der sich bereits mit Bewun-
derung . oielleicht.zstier und da auch schon mit Dankbarkeit
mischt. Man kaHt . es ruhig aussprechen : wohl noch nie
zuvor in der Welt- und Kriegsgeschichte ist ein blutig er¬
obertes Land von, -hem Sieger so menschlich, so fast über-
trieben rücksichtsvoll̂ behandelt worden , wie Belgien von
den Deutschen. :. ÂM > von diesem Standpunft aus gesehen,
Om» es heute in Brüssel neue „Sehenswürdigkeiten ", andere
Andrücke als dstz.̂ .gewohnten und dem oberflächlichen Be-
schauer zugekehrtest,- In Gent wie in Brüssel hat man der
Arbeitslosigkeit nanientlich unter den Jugendlichen beiderlei
Geschlechts dadurch zu steuern versucht, daß man für junge
Leute von 14 W -: 18 Jahren Unterrichtskurse eingerichtet
hat . um sie für einen, neuen Beruf auszubilden . In Gent
allem nehmen an diesen Kursen zirka 10 000 Jugendliche teil,

^ . glaubte man auch mit solchen Maßnahmen
noch mcht , ŝ uskmmneu zu können. Wenige Tage nach seinem

bat ber  ietzige Generalgouverneur . Generaloberst
di° ^ Mbie Spitze der Bestrebungen gestellt, die
die Bekämpfung , dw- Unsittlichkeit zum Ziele hatten . Bei
einem Empfang iss dem entzückenden Schlößchen, das -
wert draußen ÄĤ ben Toren Brüssels - zur Residenz des
Generalgouverneurs geworden ist. hat uns . mehr als eine

.Ianfl- d" trotz seiner 72 Jahre ungemein rüstig einher-
0m.n! enbe tun&: “" semetn energisch arbeitende General-
®““ “ in tut. leine Gedanken und seine Absichten auseinander-

’ u~ ., am  ändern Tag haben wir stundenlang , unter
„̂ dnmg , W Wege verfolgen dürfen , die zur Ver-

wiikluhung dieser Absichten beschriften stnd.
man erzielt, ist man schon jetzt

^ «ordentlich zufrieden. In der ehemaligen Stemwarte
mftelltt beM̂ Moffshetm hat das unter deutsche Aufsicht
kannten ?reuz unter der Oberleitung des be-

“ deMschen AMes Professor Dr , Pannwitz ein „vis-
«nh otJSL eTT̂ tet> roo  arbeitslose und notleidende

Die kertin-n Wolle zum Strümpfestricken bekommen,
fertigen Strumpfe sind für das Rote Kreuz bezw. für

belablt Ä - besttmmt und werden sehr anständigbezahlt. Die BeduMgen werden auch, in Brüssel wie in

den anderen Städten , von Helferinnen des Roten KreuzeS
in ihren Wohnungen aufgesucht, unterstützt, beraten , überwacht.

* »
*

Endlich gehört ln die Kategorie dieser vorbeugenden
Veranstaltungen die sogenannte . Fabrik Landsberg ". Nicht
weniger als 1800 junge Belgierinnen haben darin Arbeit
und Lohn gefunden . Die Einrichtung ist so mustergülttg,
daß man ein wenig mehr davon erzählen muß. Ein kauf¬
männischer und ein volkswirtschaftlicher Berater , beides na-
türlich Landsturmmänner , stehen dem Leiter zur Seite Mi
die hunderte von Arbeiterinnen stnd in dem einen Riesen-
raum vereinigt : in der einen Ecke raffeln 400 Nähmaschinen,
in der anderen gehen die Webstühle, in der dritten wird
sortiert , in der vierten verpackt. Jedes der Mädchen erhält
für - ine  Arbeitszeit . die einschließlich der Mittagspause von
9 bis 4 Uhr währt , 3 Frank pro Tag und fteies Mittagessen,
Die Organisation dieser gemeinsamen Mittagsmahlzeit aber ist
wiederum eine Sehenswürdigkeit für sich. Me Tage gibt es
Fleisch, gekocht oder gebraten , dazu Kartoffeln . Gemüse , statt
der bei den Belgierinnen offenbar nicht sehr beliebten Supp«
einen kleinen Becher Bier , zum Nachttsch Kaffee. Auf ein
gegebenes Zeichen tteten die einzelnen Abteilungen , nach den
Farben der Kopftücher aufgerufen , zur Abholung des Essens
an . Sie alle passieren einen schmalen Gang : beim Eingang
wird ihnen der Teller in die Hand gedrückt, links legt man
ihnen das Fleisch, rechts die Kartoffeln » dann wieder links
das Gemüse auf . Von rechts erhalten ste das Bier : ein
Mädchen zur Rechten oerteitt die Messer, eines zur Linken
die Gabeln.

Die offizielle Zettschrist deS belgischen Roten KreuzeS.
die in deutscher, olämtscher und ftanzöstscher Sprache all-
wöchentlich erscheint, fördert diese Bestrebungen . Sie trägt
einen Wahlspruch an der Spitze , der auch der Wahlspruch
aller dieser humanitären Veranstaltungen ist: . Inter nrnm
oaritas !" . Auch im Kriege Nächstenliebel " So führt
Deutschland seinen Krieg , herrscht der Deutsch« über er¬
obertes Land . i

• «•
Aus Licht und Schatten , aus Glanz und Elend reiht

sich ein Tag an den anderen : Kriegszeit in Brüssel . Wer
die Werke der Nächstenliebe waren der größte und tiefste
Eindruck, mit dem wir aus der belgischen Hauptstadt schieden.
Über Lüttich eilt nun der Zug wieder dem Rhein , der
Heimat zu. Jede Wagenreihe , die uns begegnet , führt dem
gewaltigen militärischen Körper da draußen neues Blut zu.
neue Truppen . Urlauber und Genesene. Lebensmittel und
Munition und was der „Wacht am Rhein " sonst
noch vonnöten ist . die . Gott sei es gedankt,
diesmal so weit in Feindesland hat vorgeschoben
werden können. Alles , was wir von ftohen und stolzen Er¬
mattungen mit hinausgenommen hatten , ist weit übertroffen
worden . Wer immer eine solche Kttegsfahtt an die Front
mitgemacht hat . spottet von nun an aller Zweifler und aller
Flaumacher und kommt, war er etwa selbst zeitweise solcher
Sünde  bloß , als ein Bekehrter wieder heim. Der deutsche
Wall in Nordfrankreich und Flandern steht fest und uner¬
schütterlich. Ebenso fest kann und muß unsere Zuversicht
sein, die Zuversicht auf den glorreichen Sieg . R .K.

Neuregelung der Kartoffelverlorgung
Keine Erhöhung der Kleinhandelspreise.

Berlin , 26. Januar.
Die Neuregelung des Kartoffelhandels wird amtlich

bekanntgegeben . Um die rechtzeitige Frühjahrsversorgung
der größeren Städte und Jndustrieorte mit Kartoffeln zu
sichern und gleichzeitig die jetzt unerwartet günstigen Witte¬
rungsverhältnisse und .Transportmöglichkeiten auszunutzen,
hat der Reichskanzler die Reichskartoffelstelle ermächtigt,
bei ihren Ankäufen für diese Städte schon jetzt die gesetz¬
lichen Höchstpreise in gewissen Grenzen zu überschreiten.
Für den Verbraucher wird diese Anordnung bis auf
weiteres nicht fühlbar werden , da die Absicht besteht , mit
Hilfe von Zuschüssen aus öffentlichen Mitteln die Klein¬
handelshöchstpreise für den Winterbedarf aufrecht zu er¬
halten . Dabei ist zu hoffen , daß es auf diesem Wege auch
gelingt , die in einzelnen Orten aufgetretene Kartoffelknapp¬
heit zu überwinden . Der Reichskartoffelstelle und einer
größeren Anzahl Kommunalverbände erteilt die Verord¬
nung das Recht , für Speisekartoffeln 1.26 Mark pro Zentner
mehr zu bezahlen , als es der jetzige Höchstpreis (2,75 Mark)
vorschreibt . Diese erhöhten Einkaufspreise beziehen sich
auf alle Einkäufe , die bis zum 15. März d. I . gemacht
werden . Die Differenz zwischen diesen beiden Preisen soll
von Preußen und vom Reich gemeinsam gettagen werden.
Für den Verbraucher erhöht sich der Kleinhandelspreis nicht.

Wie gesagt , wird die eine Hälfte der Preiserhöhung
für den Erzeuger Preußen , die andere das Reich tragen.
Vermutlich werden die anderen Bundesstaaten dem Bei¬
spiel folgen . Natürlich wird durch diese Regelung der
private Handel bis auf weiteres ausgeschaltet : die Reichs¬
kartoffelstelle erhält ein tatsächliches Einkaufsprivileg , da
nur sie den erhöhten Preis zahlen darf und selbstredend nun
kein Landwirt mehr anders als an die Reichskartoffelstelle
verkaufen wird . Die Reichskartoffelstelle will und soll sich
damit rechtzeitig die voraussichtlich großen Bedarfsmengen
für die Frühjahrsversorgung sichern.

Es wird nicht erwartet , daß der Handel die noch in
seinem Besitz befindlichen Vorräte nun zurückhält . Sollte
sich ein Bedürfnis zeigen und sollten sich etwa in den
nächsten zwei bis drei Wochen, d. h. bis die Reichskartoffel¬
stelle und die Kommunen die neu erworbenen Vorräte an
den Markt bringen können , durch Zurückhaltung seitens
des Handels irgendwo Knappheit zeigen , so besteht ja die
Befugnis zur Beschlagnahme und Enteignung  der bei
den Händlern aufgestapelten Vorräte . Von dieser Befugnis
soll wenn nötig schnell und energisch Gebrauch gemacht
werden . Die Neuregelung wird überall befriedigen , wenn
tatsächlich der etwaigen Zurückhaltung des Handels und
der dadurch möglichen vorübergehenden Entblößung des
Marttes von Kartoffeln rechtzeitig und nachdrücklich be¬
gegnet  und dadurch verhütet wird , daß , wie es leider
früher manchmal geschah, ein wichtiges Volksnahrungs¬
mittel zur Quelle großer und unberechtigter Kriegsge¬
winne wird . _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 28 . Januar.

Sonnenaufgang 752 II Mondaufgang i «s zz
Sonnenuntergang 434 || Monduntergang igo«

Vom Weltkrieg 1915.
28. 1. Die dreitägigen Kämpfe bei Craonne (Hurte-

bise) enden siegreich für die sächsischen Truppen : die Franzosen
. verlieren 1500 Tote und 1100 Gefangene.

814 Kaiser Karl der Große gest, — 1835 Schriftsteller Leopold
o._Sacher-Masoch geb. — 1841 Komponist Viktor Neßler geb. —
Afrikareisender Henry Morton Stanley geb. — 1868 Dichter
Adalbert Stifter gest. — 1871 Kapitulation von Paris . — 1904
Schriftsteller Karl Emil Franzos gest.

Hacheub"kg, 27. Jan . Die heutige Feier des Geburts¬
tages unseres Kaisers und Königs , die zweite inmitten
rollenden Kanonendonners und blutigsten Kampfes auf
den Schlachtfeldern und auf den Meeren , ist eine wahre
Opferfeier . Dem Wunsche unseres Landesherrn ent¬
sprechend wurde der Tag einfach und schlicht, aber um
so inniger und würdevoll begangen . Tiefernst und doch
mit stolzer Festesfreude und mit herzlicher Dankbarkeit
wurde des Tages als unseres höchsten nationalen Fest¬
tages gedacht und heiße Wünsche um ferneren göttlichen
Beistand zu einer segensreichen Steuerung des Staats¬
schiffes durch unseren vielgeliebten Kaiser zum Himmel
gesandt . Die öffentlichen und viele private Gebäude
trugen Fahnenschmuck. Ernst und feierlich riefen die
Glocken zum Kirchgang, dicht gefüllt waren die Gottes¬
häuser , erhebend schallten die Worte von den Kanzeln
herab , denen die Gemeinde in stiller Einkehr , eindring¬
lichem Selbstbesinnen , Dankbarkeit gegen Gott und heißem
Flehen um fernere Wohlfahrt lauschte ; ernst und feier¬
lich die Veranstaltungen in den Schulen . — Ein Opfer¬
tag muß der heutige Tag sein ! Ueberall wird heute
dem geliebten Landesherrn eine Geburtstagsgabe vorbe¬
reitet , einerlei in welcher Gestalt . Auch in unsrer Stadt
soll ihm zu Ehren ein Werk der Verehrung unserer ge¬
fallenen Helden, eine Sammlung zugunsten der Errich¬
tung eines Ehrenfriedhofs , der Ausdruck unserer Liebe
zum Vaterlande und seinem Herrscher sein. In einem
heute mittag zur Verteilung gelangten und auch im
Anzeigenteil der heutigen Nummer äbgedruckten Aufruf
unsers Herrn Bürgermeisters wird die Bürgerschaft der
Stadt um Spenden für die edle Sache gebeten : mögen
diese recht reichlich fließen!

* Die Lebensmittelpreise.  Im Regierungs¬
bezirk Wiesbaden waren in der zweiten Hälfte des
Monats Dezember 1915 die Ladenpreise für Rindfleisch
(Keule und Bug ) am niedrigsten in den Marktorten
Montabaur , Obeilahnstein und Hachenburg . Hier wurde
für ein Pfund 1,10 Mk. bezahlt . Auch Schweinefleisch
(Keule und Bug ) war in Montabaur mit 1,40 Mk. das
Pfund am billigsten . Die höchsten Preise dagegen wurde
für das Pfund Rindfleisch mit 1,33 Mk. in Frankfurt
a . M ., mit 1,34 Mk. in Wiesbaden und mit 1,40 Mk.
in Bad -Homburg gezahlt , für Schweinefleisch am meisten
mit 1,60 Mk. in Diez und Oberlahnstein , dann folgen
Frankfurt und Wiesbaden mit je 1,52 Mk. Eier pro
Glück kosteten in Montabaur nur 20 Pfg ., in Dillenburg
und Frankfurt a . M . je 30 Pfg ., in Wiesbaden 28 Pfg.
und in Diez 21 Pfg . Für ein Liter Milch wurde be¬
zahlt in Dillenburg , Frankfurt , Oberlahnstein und Wies¬
baden je 28 Pfg ., in Bad -Homburg , Limburg und St.
Goarshausen je 26 Pfg, , in Diez, Hachenburg , Monta-

i baur , Weilburg je 24 Pfg . Für das Kilo Butter be¬
zahlte man in Wiesbaden 5,55 Mk., in Dillenburg und
Montabaur je 4,80 Mk., in Frankfurt 4,40 Mk., in Bad
Homburg 4,20 Mk ., in Limburg 3,80 Mk. und in Hachen¬
burg 3,40 Mk. (Unseres Wissens war in der Weihnachts¬
woche in Hachenburg die Butter fast gar nicht zu haben,
auch waren zu dieser Zeit noch die Butterhöchstpreise in
Kraft , die höher als der hier angegebene Preis waren
und unter denen nicht verkauft wurde . Schriftl .)

Maneuberg , 26 . Jan . Die hiesige Königliche Kreis¬
kasse ist infolge Versetzung des bisherigen Inhabers bis
auf weitere Verfügung mik der Königlichen Kreiskasse in
Limburg vereinigt worden.

Frankfurt a. M .. 26 . Jan . Wie der amtliche Polizei¬
bericht mitteilt , wurden in der letzten Woche sechs Ge¬
werbetreibende wegen Vergehens gegen die Kriegsgesetze
über die Lebensmittel durch Strafbefehle des Amtsgerichts
mit Geldstrafen zwischen 40 bis 150 Mk. belegt. — In
der Osthafen -Brotfabrik wurde unlautere Manipulation
bezüglich der Mehllieferung aufgedeckt, die der Betriebs¬
leiter Simon Glauberg begangen und zu vertuschen ver¬
sucht hat . Dem Manne wurde der Handel mit Brot
und allen anderen Lebensmitteln fernerhin untersagt.

Kurze Nachrichten.
Der Dechant des Dekanats Kirchen, Pfarrer Eberhardy in

Betzdorf,  ist zrm Ehrendomherrn an der Trierer Kathedrale
ernannt worden. — Die Stadtverwaltung in Limburg  hat eine
größere Menge frischer ungarischer Eier kommen lassen und gibt
diese zum Preise von 14 Pfg . das Stück an die Einwohnerschaft
ab. — Ein Ehrenbürger Biebrichs, der nicht genannt sein will, hat
der Stadt Biebrich  100000 Mk. gestiftet für bedürftige Krieger
und deren Hinterbliebene. Zwei andere Ehrenbürger haben zu¬
sammen 150000 Mk. für den gleichen Zweck bereitgestellt. — Das
allen Rheinwanderern bekannte Muttergottes -Heiligenhäuschen an
der Lorcher Straße bei Aßmanns Hausen  wurde in der Sonn¬
tagnacht von roher Hand zerstört. Die Muttergottesstatue ist ge¬
raubt . Die Täter konnten noch nicht ermittelt werden. — Die
Firma für optisch-mechanische Artikel von Ernst Leitz in Wetzlar
hat ihrer „Arbeiter-Jnvaliden -, Witwen- und Waisenkasse" eine
Stiftung von 100000 Mk. zugewendet. — Auf Grube Ameise bei
Siegen  verunglückte tötlich Montag der Bergmann M. Gräbener
von Rudersdorf durch herabstürzendes Gestein. — In Siegen
hat sich in der Wohnung seines Meisters ein Bäckerlehrling dessen
Wunsch, Seemann zu werden, nicht erfüllt werden konnte, erschossen.

]Vab und fern.
• O Die Liebesgabenzüge für die deutschen Gefangenen
in Sibirien . Die Züge haben nunmehr zum größten Teil
die schwedisch-russische Grenze überschritten . Mehrere von
ihnen sind bereits an ihrem Bestimmungsort eingettoffen,
so daß der Inhalt an die Gefangenen vetteill werden
konnte , über die Ausladung deS ersten Zuges liegt schon



ein schriftlicher Bericht der schwedischen Herren vor , vre
die Liebesgaben in den Gefangenenlagern von Irkutsk.
Nishne Udinsk , Krasnojarsk , Kansk, Gorodok usw verteilt
haben Die Hilfe dieser Herren zum Besten der deutschen
Kriegsgefangenen verdient die größte Anerkennung . Erfreu-
licherweise haben die russischen Behörden für die Liebes«
gabenverteilung Entgegenkommen gezeigt . Schon liegen
Briefe von Kriegsgefangenen vor , die ihre große Freude
über den Empfang der Sachen ausdrücken.

O Die wirtschaftliche Lage der deutschen Geltungen.
Eine nach Berlin einberufene , von mehr als 300 Mit¬
gliedern aus allen Teilen Deutschlands besuchte außer¬
ordentliche Hauptversammlung des Vereins deutscher
Zeitungsverleger beschäftigte sich am 23. d. Mts . eingehend
mit der überaus ernsten Lage der deutschen Zeitungen.
Im Vordergrund der Erörterung stand die Paprerfrage.
Es wurde eine Entschließung gefaßt dahingehend , daß
die Reichsregierung angegangen werden soll : nach Vor¬
schlägen des Verleger -Vereins auf dem Verordnungswege
eine zweckentsprechende Einschränkung des Verbrauchs von
Zeitungsdruckvapier während derKriegsdauerherbeizuführen
sowie Verkaufspreise für Zeitungspapier festzusetzen. Glem,-
zeitig beauftragt die Versammlung den Vorstand , die Be¬
strebungen der deutschen Druckpapierfabriken zur Aufrecht-
erhaltuug ihrer Betriebe mit allem Nachdruck zu unter¬
stützen. Endlich wurde eine Frage berührt , die auch Außen¬
stehende interessiert . In der Öffentlichkeit ist nämlich dre
Ansicht verbreitet , daß die Zeitungsverleger durch die bei
einzelnen Blättern während des Krieges eingetretene Stei¬
gerung der Auflage  mehr oder weniger hohe Geschasts-
gewinne erzielt hätten . Es wird ganz übersehen , daß die
Einnahmen aus dem Anzeigengeschäft,  die das finan¬
zielle Rückgrat jeder deutschen Zeitung bilden , stark zu¬
rückgegangen  sind . Dabei sind die Ausgaben für me
Herstellung der Zeitungen außerordentlich gestiegen , so daß
sich das Zeitungsgewerbe durchweg in einer Notlage be¬
findet . Eine ganze Anzahl von Zeitungen ist daher sei
Ausbruch des Krieges zum Erliegen gekommen und hat
das Erscheinen eingestellt . Die Versammlung glaubt diese
Aufklärung der Öffentlichkeit unterbreiten zu müssen.

© Verhaftung des Gedankenlesers Labero . Der Ge¬
dankenleser Labero , der mit seinem bürgerlichen Namen
Laber heißt , ist im Zirkus Beketow in Wien während der
Vorstellung verhaftet worden . Labero hat sich durch seine
mit einem großen Reklameaufwand inszenierten , tele¬
pathischen Darbietungen im Berliner Zirkus Busch im
Dezember v. Js . bekanntgemacht . Seine Festnahme er¬
folgte auf Veranlassung der Staatsanwaltschaft in Frei-
burg t B . Er wird in mehreren Fällen der Urkunden¬
fälschung und des Betruges bezichtigt . So soll er unter
anderem ein süddeutsches Ehepaar um 25 000 Mark ge¬
bracht haben.

Saloniki.

kleine OLges - Lkronik.
Berlin , 26. Jan . Wie die Schief. Volksztg . mitteilt,

plant der Breslauer Magisttat eine Erhöhung des Kom¬
munalzuschlages  der Einkommensteuer für 1916 von 172
auf 220 % .

Tarbes , 26 . Jan . Im hiesigen Arsenal fand heute im
Patronensortterraum eine Explosion  statt . Fünf Personen
wurden getötet und ungefähr dreißig Die Explosion
ist auf einen Zufall zurückzuführen.

fln die Bürger ßacfienburgs!
Die städtischen Vertretungen haben die Schaf¬

fung eines
Ehrenfriedhofs

für die aus unserer Mitte fürs Vaterland gefallenen
Soldaten beschlossen. Soweit die Beerdigung nicht
in Hachenburg erfolgt ist, wird doch durch Gedenk¬
stein oder Gedenktafel das Andenken der Gefallenen
wacherhalten werden . Die für den Ehrenfriedhof
ausersehene Stätte soll in einfacher und doch er¬
habener Schönheit stets mahnen an diejenigen unserer
Löhne , die auf dem Felde der Ehre ihr Blut ver¬
gossen haben , um uns und unserem Volk die
Schrecken feindlicher Gewaltherrschaft , Tyrannei und
bodenloser Schmach zu ersparen . Sicherlich ist es
jedem Mitbürger ein Herzensbedürfnis , hierbei mit¬
zuwirken , um einem tiefen Gefühl der Dankbarkeit
für diese Tapferen in etwa Ausdruck geben zu
können.

Kein Tag ist für eine solche Dankesschuld , die
wir gerne zollen , geeigneter , als der Geburtstag
unseres Kaisers und Königs.  An diesem
Tage soll ihm zu Ehren ein Werk der Verehrung
unserer gefallenen Helden der Ausdruck unserer Liebe
zum Vaterlande und seinem Herrscher sein. Das
ist sicherlich im Sinne unsers Kaisers gehandelt,
denn er ist stets der väterliche Kamerad unserer
Helden gewesen und hgt Mühe und Gefahr immer
gerne mit ihnen geteilt.

Spenden weiden erbeten an den Unterzeichneten, die
Stadtkasse oder die mit Ausweis versehenen städtischen
Beamten.

Hacheubma. den 27. Januar 1916.
Der Bürgermeister.

Steinhaus.

Von General E . Körner,  Berlin.
Saloniki , die alte Trutzfeste und Haupthandelsstadt

der makedonischen Küste, steht augenblitpich am Vorabend
großer weltgeschichtlicher Ereignisse . , Unter dem Vor¬
wände , auf Ansuchen der früheren griechischen Regierung
zur Rettung des vom Vierbunde ' vergewaltigten
Serbenvolkes von hier aus zur Verbindung mit dessen
Armee nach Norden vorgehen zu wollen , nisteten sich
englische und französische Truppen im Norden der
Stadt ein und machten tatsächlich einen schwachen
Versuch , zur Vereinigung mit den Serben , »den Ver¬
bündeten Griechenlands ", vorzugehen : gelangten aber nur
bis einen Tagesmarsch nördlich der Gern «, den <m der
serbischen Grenze einmündenden linken Nebenfluß des
Wardar , und blieben dort stehen, bis die zweite bulgarische
Armee unter Todoroff fie zu Paaren trieb , aber mrr bis
an die griechische Grenze verfolgte , und sie aus noch mcht
aufgeklärten Gründen mit der völligen Vernichtung ver¬
schonte, der sie aller Wahrscheinlichkeit nach sonst verfallen
gewesen sein würden . . _

Die griechische Regierung , anstatt sie zu entwaffnen,
wies ihnen das Gebiet zwischen dem Wardar und dem
Galiko als Aufenthaltsort an . verhehlte aber nicht ihre
Absicht, den Feinden im Falle ihres Nachdringens völlige
Operationsfreiheit zu lassen. . _ _ _ _

Es wurde also, wie zu einer Besichtigungsvorstellung,
ein gmau abgegrenzter Landstreifen durch eine vier Kilo¬
meter breite neuttale Zone zu beiden Serien der
griechisch - serbisch « bulgarischen Grenze festgelegt , und
die den erwähnten Landstteifen besetzt hallenden
griechischen Truppen — das 3. und 5. Armeekorps
— nach Westen bis nach Jenidze - Wardar , nach
Osten bis Beres zurückgezogen, die Stadt selbst durch
eine Division besetzt gehalten , die sich jedoch bald auch zum
größten Teil nach Süden zurückzog. Über Benutzung der
Hafen - und Bahnanlagen wurden Abkommen gettoffen , di«
der englisch-französischen Armee eine schon sehr ausge¬
dehnte Verfügung zugestanden , von dieser aber mit ge¬
wohnter Unverftorenheit zu uneingeschräntter Beherrschung
erweitert wurde . Nicht allein , daß über das als Lager
angewiesene Land der Kriegszustand in schärfster Form ver¬
hängtwurde , fandeu auch in der Stadt Verhaftungen der Kon¬
sulatspersonale der Vierbundsstaaten und einer großen
Anzahl griechischer Untertanen unter dem Vorwände statt,
daß sie der Spionage verdächtig wären , weil feindliche
Flieger die Lagerplätze entdeckten und erfolgreich bombar¬
dierten . In den städtischen Bettieben und im Verkehr des
neutralen Landes — Bahnen , Post und Telegraphie — wurde
eine Gewaltherrschaft eingerichtet , gegen die die energi¬
schen Proteste der Regierung vollkommen erfolglos blieben.
Griechenland wurde wie ein erobertes Land behandelt , und
es ist ohne weiteres nicht begreiflich , warum die Regierung,
hinter der Volk und Heer standen , in den ersten Tagen dieses
Zustandes nicht Gewalt gegen Gewalt zur Anwendung
brachte . Jetzt — nach der Ailkunft der von Gallipoli nach
Saloniki geflüchteten Dardanellen -Helden , — ist es dazu zu
spät , da die vorher auf der Seite des Königs befindliche
zahlenmäßige Überlegenheit auf die Seite der Eindring¬
linge übergegangen ist, die sogar schon gegen den König m
seiner eigenen Hauptstadt mit drohenden Gebärden auf¬
zutreten wagen , indem sie eine Floitendemonstration im
Vbaleron veranstalteten , die vermutlich den König daran

Brennholzüerkauf.
Freitag len 21. dielcs lauft, aernittags 10 Ulr
im Distrikt 42 Dreckfleck anfangend , kommen zur öffent¬
lichen Versteigerung:
1) Distrikt 42 Dreckfleck

166 Rm. Buchenscheit und Knüppel
4310 Buchenwellen.

2) Distrikt 43b Bürgerhöchsten
25 Rm. Eichenknüppel
2 Rm. Eichenschichtnutzholz

800 Eichenwellen.
Hachenburg , den 19. Januar 1916.

Der Magistrat:
Steinhaus.

Reiche Auswahl in

liarbiä-llampsn
Anweisung wird erteilt , etwaige Fabrikationsfehler beseitigt.

Karbid vorrätig.

erinnern sollte , daß eines schönen TageS der König
auf diese Weise in die Verbannung geführt wurde , weil
einen eigenen Willen zu haben wagte . Die Westmä
fühlen sich eben als Herren in Griechenland , und
Evhialtes des neuen Hellas erwartet schon mit Ungedu»
den Augenblick, in dem er die Präsidentschaft der geplante
Republik antreten kann.

Die Befestigung der Stellung von Saloniki ist mdess
rüstig fortgeschritten . Der Streifen zwischen dem Wart
und dem Galiko ist nicht nur in der als Hauptverteidiguni
stellung geplanten Linie Amatovo —Kukus - Salamanli i
mehreren Reihen von Schützengräben und Batteriestellung
versehen, sondern die Verteidigung ist bis an die Lander
zwischen dem Amatovo - und Ardzan -See vorgeschoben ward,
wo in der Höhe von Karasuli , Kalinovo und Kilmdw
starke Befestigungen erbaut worden sind, daß man dies
Teil als die Hauptstellung ansehen kann . Feldgeschütze
Maschinengewehre stehen in gut gewählten und mit a!
Mitteln der Befestigungskunst verstärkten Stellungen,,
allen Punkten , die eine günsttge Feuerwirkung gewa
leisten, und die Werke , die ein weites Schußfeld Hades
sind mit schweren und schwersten Geschützen arnnetz

M

Unterkunftsräume , Munitions - und Promantmagazme st
in zweckmäßiger Weise angelegt und verschwenderisch ge«*
worden , das Beobachtung - und Nachrichtenwesen m i
aiebigster Weise angeordnet und ein besonderes Flugzei
devot für diesen Abschnitt eingerichtet worden . 1

Dem linken Flügel dieser Zentralstellung oder Noü
front schließt sich bei Amatovo , die Westfront der StelluK
an . die ihren Hauptstützpuntt in Topci hat . Im Ward«
ist der Eisenbahnübergang durch emen besonders stark«
Brückenkopf geschützt, der mit Geschützen schwersten Kaliber

E'^ Die vom Brückenköpfe nach Osten streichende B,
festigungslinie über Valiluk . Baldza , Ajvali nach Langch
ist als zweite Hauptstellung gedacht, die zugleich den Rq
zug nach der Halbinsel Chalkidike sichern soll, an 5«1
Landzungen sechs Landungsstellen eingerichtet sem so
Die bis über 1200 Meter ansteigenden Hohen der H
insel sind ebenfalls mit schwerer Artillerie besetzt, die
vorliegende Gelände bis zu der Hauptstellung beherrs«
Der rechte Flügel der Stellung .schließt sich bei Sch
manli an die Mitte an und reicht über Gwezne b,

Mitte Ĵanuar hat eine Landung englischer Trup«
östlich der Halbinsel , bei Ofana und demnächst die B
setzung und Befestigung des Bestk Dag stattgefunden , wi.
darauf schließen läßt , daß auch dieser Teil der reck».
Flanke nicht mehr für gesichert gehalten wird , wahrsch
sich im Hinblick auf die auf der Halbinsel Gallwoli dl
die Flucht der Verbündeten frei gewordenen türkis
Truppen.
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3ofef Schwan, Hachenburg.
Eine Wohltat

für jede Hausfrau ist die Benützung einer guten,
modernen, scknellnähendenSturmvogel»
Rähwasättne . Elegante Modelle in Eiche
mit Ziermöbet in natürlicher Ausführung . Die
Maschine der Zukunft mit versenkbarem Oberteil,
Deutsche Fabrikate ersten Ranges Ein guter,
leicht verkäuflicher Artikel für Händ 'ec. Auf.
klärender und lesenswerter Katalog gratis .Herren¬
räder, Damenräder , Jugendräder in gediegener
Ausführung . Alle Zubehör- und Ersatzteile.

Deutsche Handelsgesellschaft Sturmvogel
Gebr . Grüttner , Berlin -Halensee 192

von 50 Pfg . (ohne Bringerlohn ) von allen Postanstalten , dein der einl
Orte verkehrenden Briefträgern , unseren Zeitungsbütcn somit Uno tm

der Geschäftsstelle in Hachenburg entgegengenommen. I graoes e—— - ——-— -- t  noch nie
Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich : « gerichtliä

Cbeodor Kirthliäbel in Hachenburg.  1 letzteren
Wenn b

nationalltmiing
für Sie Hinterbliebenen der im Kriege Gefalle»samnM

Glichen . so
Ausruf! " unterbro

Seine Majestät der Kaiser begeht seinen Geburtstag zum zu» Sttafaufl
Male in schwerer Kriegszeit. Dem Ernst der Zeit entsprechend
Seine Majestät den Wunsch geäußert, das deutsche Volk ™ (
diesem nationalen Festtage in erster Linie derer gedenken, d« £ . . '
Teuerstes für die Ehre des Vaterlandes Hingaben. Das And» " w wieL,euersies für vre ue» vuiruunuc » yin ^uut »i. .
unserer für das Vaterland gefallenen Helden ehren wir dadurch,Mtv . vre
wir ihre Hinterbliebenen durch Spenden und Stiftungen vor snungen a
und Elend schützen. Die „Nationalstiftung ", deren Satzung?- Der
Seiner Majestät dem Kaiser Allerhöchst bestätigt ist, hat es sich Strafverf
Aufgabe gemacht, für die Hinterbliebenen unserer gefallenen H«zugunsten
Sorge zu tragen. Daher gebet dorthin Herzens! Die Hilfe fid erlaffe ai
Hinterbliebenen, diese gewaltige Aufgabe der „Nationalstiftung " >stiunmehr
Kräften zu fördern, ist unsere erste und heiligste Pflicht ! Jede
ist sie auch noch so klein, wird dazu beitragen, die Durchficĥ richten
dieser nationalen Ausgabe zu ermöglichen. iqir „„ s

Die Geschäftsstelleder „Nationalstiftung " befindet sich Berit
IV., « Isenstraße 11. Postscheckkonto Berlin Nr . 16408 »«angenenlangenen

Das PrSstdiu « aufTd
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ine  Pe
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Knegsteili

Für das Königliche Katasteramt Hachen
wird sofort oder zum 1. April 1918

Büro -Zögling
(als Anwärter für die Beamtenklasse der KatasterassistelildderÄrie,
mit guter Handschrift und heften Schulzeugnissen gkjzustand ai

Königliches Katafteramt fiacftenburiCf Ü*
I . B . : Brzöska . Teil nicht

indesseni
Zur

Schoeinezucht und-Milt
bester

Tutierkalk
Lebertran usw.

zu haben bei
Karl vasda» . Drogerie

Kacheabura.

Rheumatis¬
mus, Ischias, Gicht können
Sie selbst bekämpfen Ich will
nichts verkaufen Für Aus¬
kunft Freimarke beifügen.
Brandt, Krlegschnlbeamtera. D.
Halle a. 8 . 378, Jakobstr . 44.

SdlWaTaKltOpromöung <
denen

ShämpOOH 5fj mehr
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Aussehen . Zur Stark«
Haarwuchses,anch zurF
rang der Frisur nach dl
wäsche behandle man
mäßig den Haarbodl
Peruyd - Emulsion
M. 1,50. Probeflasche

Erhältlich in Apotheken,
Parfümerie - und Friseur -Q
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«m Heer
Unft gesch

Der l
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Register ui
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ihr einsä
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DmlKKi <U$ „erxiftlcr Strafe we
Olettervald“ in ftacheHttamu ii

Iigarrenbeui
sowohl mit als ai
ohne Firmenaufdr

liefert schnell und billii
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